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3m ©Ijlapperläiibli.
3m ©blapperläubli djlapperts
Unb plapperts tuiebet jefjr,
Bas „Sollmerl" unb ben „©briftopb"
Sermifot man beut' fcbon Jd^coer.

Bet „3äf)rinflet" jtuat gleichfalls
3ns Sobenlofe taucht,
Bod) bas ift nid)t |o fdjredlid),
SLBeil man ifjn feiten braucht.
3m ©blapperläubli plapperts:
3a, ärgerlit^ ift's Jdjon,
Sülan roedjjelt bod) ju häufig
Sei unfetm Belepbon.
ftaum baf) man ficb geiuöljnt bat,
Unb brauflant auf ben Stauf,
SBirb alles roieber anbets,
OTan luirb uor Merger Irani.
3m ©blapperläubli plapperts,
iöian brummt unb Iritifiert,
SJIan tuarb bod) erft oor Sturjem
Serautomatificrt.
Unb ftatt ben [d)öncn Stamen
(Sibts jetjt nur 3ohten mefjr,
SDZit benen man jonglieren
SBtuf) forgfam h'" unb bet-

3m ©blapperläubli d)Iapperts,
SJtan fiiblt fitb febr beengt,
3u uias bas Telephon aud)
Stur immer 3iuängt unb brängt?
Saunt bot man s'Bing begriffen
Unb füblt fitb tuofjl babei,
Sommt toieber ctmas neues,
3u mas bie 3®ängerei?

SEiIapperfrtiianglt.
©

110 Gbronfbeite, Tiöfter uni» allerbanb
Wittel.

So lang b'3Wönfd)beit befcbteil)t, bet's ou
immer (£braufl)eite gä, fie gböre ju be not»

roänbige Uebel im Werbeläbe. Ob üfi Sd)tamm»
eitere, tlbam unb ©oa, frf>o mit berartige ©e=

bräftbte beljaftet fp gfi, fd)teibt jtoat niene

gftbribe, aber es ifd) ajnäb, roenigfd)tens für
bie 3gt nad) em Sünbefall. Baf) ©brant»
l)eite fd)o i be früed)f(f)te 3pte ufträte fp, lat
fid) a ipanb ber Sibel lietbt la natbempfe.

3m jioeutc Sued) SJÎofes, Sapitel 8 unb 9,

f<bteil)t gfd)ribe: „ Unb ba Pharaos §etä
I)art blieb unb er bas Soll nid)t äieben liefe,

latnett böfe Slattern über ÎDienfdjen unb

Sieb • •" U"b bi Starfus, Sapitel 1, d)önne

mer u. a. läfe: Simons Sdjroieger»
mutter aber lag Irani am gieber ." So
Usfätjige, ©lähmte iftb i ber Sibel äbefalls
a oerfdjiebenc Sd)teIIe b'Seb, e Serags, baf)
ber SJtönfcb benit ftfeo mit allerbanb ßpbe
unb ©ebräcbe b®t 3'tiie gba.

Sllerbings fp oerbeerenbi Süd>e, ©folera,
Usfat), Stuebr, Bppbus, "tfßefcfet, fd)mat3i Slattere,
gälbs gieber, pode, ufto. gäge früecber ftbtarl
3tüdgange, aber ©bräbs, ßungetubertulofe unb
0111 anberi ©brantbeite tüe jfeflt no Bufigi unb

Bufigi oo SJtönfd)eläbe nörglig i bs ffirab
bringe.

Sdj, roas git es nib alles für ©brantbeite
i ber 2BäIt, fo oil utie Sd)tärne am Hirn»
ntelsäält! Snfdjtedenbi unb epibemiftbi, fieber»

bafti, näroöfi unb ent3ünblid)i ©brantbeite,
Stbmärädjranlbeite utie ©idjt, ©bopfroeb, 3'P=
perlein, Sud)roeb, be roieber tbrampfartigi ßpbe,
£äl)mungserfcbgnunge, Staffer» unb gettfudyts»
(brantbeite, Serbouungsbefdfroärbe, ©bitn» unb
ffieiftesdjranlbeite ufto. 3f)ri 3®hl iftb ßegion.

So allne (Eferanlbeite ifd) b'Saroofitat ober
b'Steurafd)tenie, voie ber nobler Usbrud lutet,
u)ol)l gm meifd)te oerbreitet. Scbo oor 30 3ol)"
bet ber Br. Bubois, e befannte Stäroefcbpe»

jialiftbt, i fptn Süed)li „L'influence de l'esprit
sur le corps" gfdjribe: „Le nervosisme est
maintenant de toutes les classes, il est
démocratise et il augmente de jour en
jour." B'Sdroofität üfecret fid) i be Der»

fd)iebenbfd)te Srte, bi eint i Bepreffione, bim
anbete i 3otnusbrüd). Bs Sdjlimnte bcrbp
ifd), e näroöfe Stönfd) — unb ma fps ßpbe
no fo e böd)e ©rab erreitfet l)a — roirb
do be Slitmöntfdje i ber Segel nib als ooll»
roärtig djrant betradytct, er barf fid) ou nib
fräoeli t bs Sett lege, fiifd) fecvfet's grab,
er tüe fimuliere, er fgg e fuie Särli, ufto.

3uin ffiliid fdjteibt b'OTönfdjbeit benen oile
©brantbeite nib gait3 roebrlos gägenüber, es

git c Unjabl do Heilmittel, Heilmetl)obe,
b'Houptfad) iftb "ume bs richtige Slittel, bie
geeigiteti Sebanblung, bs räd)te ©brütli ufe»

jfinbe. Sber ba ligt äbe ber Has im Pfäffer,
ba ifd) ber Haagge. Bölter hätte uier ou
gttue, aber fo oili 3ü"0«t Sestulaps, fo oil
Wieinunge unb Snfi^te bi eir unb berfälbe
©brantbeit. gür Süggefd)mär3e 3. S. oerorbnet
ber eint Botter Suef), StbtiII»£ige, roarmi
Seber ufto., e anbete bs (Sägeteil, oil Se»

luegung, djalti Seber, gäng loufe» loufe, allne
Sd)inär3e 311m Brotj. Hüt3utag iftb • b«
3iel)ung es grufigs ©braufi=Siaufi, gäng toudje
toieber neui Sîeitiunge unb Satfdjleg uf, mas
gcfdjter no i alli Himmel ert)obe morbe ifd),
toirb ntotn fdjo als märtlos, fdjäblid) über e

Huufe gbeit. ©iitc empfiblt, guet unb djräftig
äffe, gleiftb unb 2Bp, e anbete prebiget SJÎâfjig»

feit, gafdjte, Sirdjertnüesli unb 3o0b"td- 2ßelem

foil me ba gloube?
ffis ifd) begrplflitb, bafe oil ßüt bs Scr»

troue su ber offfeielle SJÎebfein nerlüre unb

Hilf bi irgenb eme=ne Serträter ber Statur»

beilfunb fue^e, a bene befanntlid) ou fei
Sütangel f>errfd)t. 3rüd 3ur Statur, ifd) b'ßofung.
Slnfibtatt Spille, SStirture, ^uloer unb aller»
banb ©iftsüg fd)lüde, wirb jetj fiättoaffer
trunfe, roärbe ßätumfd)Ieg gtnatbt, literurps
©brütertee abeglärt, mit Sit)», Htdf>= ©ans»
bäbet gfotbte. 2Bär b't nib f^o oom Pfarrer
Stün3le in 3'ä«s gfeört © originelle ©bou3,
bä leis Slatt oors SStuI nimmt unb bfunbers
be ©Iacéberre, Sd)leierfröulein, ©ede unb ißo»

mabebelbe gärti eis al)änft. Bie fdjtubierte
£üt bet er fdjpns nib bfunbers gärit, bie,
voie är i fpm Süedjli „©brut unb Udjrut"
fdjrpbt, b'gleiftbäfferei, b'Sornäbmäfferei unb
b'Sibiällerei pgfüel)rt beige, gür alli ©branf»
beite, SWagetoel), Sluetoergiftig, ©bivnbutcnt»
3ünbung, ffinidftarri meis är es ©brütli, unb
toenn me fpni Sd)tifte lift, fo buntts eim,
es fötti feini djranti £üt meb gä. Bet3ue
d)önte no bie eigentlitbe Quadfalber unb ftur»
pfufdjer, SBaffer» unb ©ütterlibötter, bie be

patäntierte Sler3t do jefeär e Born im Oug
fp gfi. Sd)minbel, feit mänge. S'trifft i män»

gem gall 3ue, aber toirb 00 üfne SJtebfeiner
nib ou oil quadfalberet unb lurpfu[d)et?

Het ber Sßap« Stünsle bouptfä^Iitb mit
©brütet 3'tüe, fo if^ bi ftneipp'fdje fture us»

fdjliefelitb bs Sßaffer ürumpf. 2Baffetbef)anb=
iung nad) allne Sli^tunge unb ftante

guefe», Honb», Slrm», ©f)opf=, £>uge», ©ife,=,
Halb», Beil» unb ffiait3bäber. Bemäbe SBaffer»
güfe, Bäntpf unb SBidel, oom guefjroidel bis
3um [djpanifd)e SStantel. fflSafferbel)anblung
(©üb unb Sßidel) [ogar bi SBafferfuibt, uio
me bod) meine fött, es mär ba [d)o SBaffer
gnue umcroag.

Bee trinle, StBidel, Säber [p i oilne gällc
fid)er guet unb nib fo djofdjtfd)pilig, aber es'
brucfet llsbur unb oil 3')t, unb uiär fect

biit3utag no 3pt für feligi Sache? ©s ifSiil»
Derli ober e Iflilie 3'fd)liide getfet bebütenb
eifadjer oo fd)tatte. So ftfenäll smüfdjem SStit»

tagäffe unb em fdjuiarse ©affec ober am Slbe

oor em S)[d)Iafe.
Bemäbe gits no c gansi Sleibe uo £iit,

bie über munbettätigi H®üft)täft oerfüege.
SBunberfanti Heilquelle gits, bie alli ©brantbeite
heile, bänl me itume a £ourbes, bä berüel)tut
tBallfal)rtsort i Sübfraiifrpd). ©s git Böl»
ter, bie ibri iflatiänte bertbäre fcfeide, aber
nib möge ber ^eildjraft oom SBaffer, fonbern
i ber H"ffnig, bafe uf fuggefdjtioent SBäg
Sefferung pträti. SBarum ou nib, es git
no allerbanb ©l)täft, do bene bie moberni
SBüffefdjaft fei Sll)nig l)et. B'£el)r oom ©oué
beruebt äbefalls uf fuggefdjtioer SBürtung, aber
mas foil c Sd)U)inbfiid)tige mit bem Sä^H
,,©s gel)t mir gut, es gel)t mir alle Boge
beffer"?

2Bär fid) nib für ©oué begeistere d)a, bäm
fcbteibt immer no ber SBäg 3ur „SJtasbasnan Sltem»

£ebr" offe, bie b'SBieberermedung ber alte arifdje
£äbesmpsbeit unb £äbestunfd)t be3mädt unb boupt»
fäd)lid) Sltemüebunge, gafd)te, Scbönbeits» unb

ftörperpfleg uf ihrem ^Programm b®t. Bie
£ebr l)et fid)er uil Suets a (ich unb roirb
fdjpesiell ou für feelif^i ßpbe, näroöfi Scbtö»

runge, aber ou gäge gettfudjt ufm. mit ©r»

folg agmänbet. Seroolltommnung unb Ser»

ebluttg oom SKönfd) ift bs 3't b" SOtasbasnait.

So, bas mär t grofee 3üg« alles, mas i
t)üt 3'fäge bo- SBie me gfebt, gits e Huf®
©l)ranff)eite, oil Böfter unb Heilfunbigi unb
e Unmaffe do Hetlinittel unb He'Ioerfabre.
Slber eis fd)idt fid) nib für alli, jebi Statur
ifd) oerfdjibe unb ber Herrgott f)®t netfdjibeni
©bnäcbte unb ffltägb, mie iifi 3Böfd)frou albe
feit. Sorlöufig miiefje mer trot) Botter unb
SDtittel alli einifd) fd)tärbe, gäge Bob feet ou
ber "Pfarrer Äün3le 110 leis ©brütli gfunbe.
3 münfd)e fcfelufeänblidj allne £äfer oo ber

„Särner=3Budje" gueti ©funbbeit unb bafe fi i
ibrne d)ranfe Bage bs gegäbene SJtitteli, bs ridytige
©brütli übercböme. Unb roenn bas nib ber

gall ifcfe, fo müefet Bit ©uvfe mit be SBort

oom Hnggle Sräfig (gr. Sleuter) tröfdjte, bä

gfeit bot : „SBenn es ou nib hilft, fo über»

djunt me bod) e Segriff beroo, mas bie

mönfd)Iid)i Jtreatur alles ^a usbalte."
S d) p a b-

lîumoristlscbcs
Ontel lommt auf Sefud) unb raucht Pfeife,

ßlein SStariett ftefet Dor iljm, fd)aut unoer»
roanbt 3U unb meint: „SBarum raud)ft bu
3igarrenftumpenröbrli ?"

Onfel erflärt, bas fei eine Pfeife, ob Papa
benn leine fo!d>e lyabe, morauf bie kleine prompt
ermiberte: „Ber Papa fann bie niAt raudjen,
er bot halt leinen ,Sd)nau3'." u. F.-V.
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Im Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlapperts
Und plapperts wieder sehr,
Das „Bollwerk" und den „Christoph"
Vermiszt man heut' schon schwer.
Der „Zähringer" zwar gleichfalls
Ins Bodenlose taucht,
Doch das ist nicht so schrecklich,

Weil man ihn selten braucht.

Im Chlapperläubli chlapperts:
Ja, ärgerlich ist's schon,
Man wechselt doch zu häufig
Bei unserm Telephon.
Kaum daß man sich gewöhnt hat,
Und draufkam auf den Rank,
Wird alles wieder anders,
Man wird vor Aerger krank.

Im Chlapperläubli chlapperts,
Man brummt und kritisiert,
Man ward doch erst vor Kurzem
Verautomatisicrt.
Und statt den schönen Namen
Eibts setzt nur Zahlen mehr,
Mit denen man jonglieren
Muß sorgsam hin und her.

Im Chlapperläubli chlapperts,
Man fühlt sich sehr beengt,
Zu was das Telephon auch
Nur immer zwängt und drängt
Kaum hat man s'Ding begriffen
Und fühlt sich wohl dabei,
Kommt wieder etwas neues,
Zu was die Zwängerei?

ChlapperWängli.
S

Vo Chrankheite, Dotier und allerhand
Mittel.

So lang d'Mönschheit beschteiht, het's ou
immer Chrankheite gä, sie ghöre zu de not-
wändige Uebel im Aerdeläbe. Ob üsi Schtamm-
eitere, Adam und Eva, scho mit derartige Ge-

bräschte behaftet sy gsi, schteiht zwar niene

gschribe, aber es isch aznäh, wenigschtens für
die Zyt nach em Sündefall. Daß Chrank-
heite scho i de früechschte Zyte ufträte sy, lat
sich a Hand der Bibel liecht la nachewyse.

Im zweute Buech Moses, Kapitel 3 und 3,
schteiht gschribe: „ Und da Pharaos Herz
hart blieb und er das Volk nicht ziehen ließ,
kamen böse Blattern über Menschen und

Vieh ." Und bi Markus, Kapitel 1, chönne

mer u. a. läse: „. Simons Schwieger-
mutter aber lag krank am Fieber ." Vo
Ussätzige, Glähmte isch i der Bibel äbefalls
a verschiedene Schtelle d'Red, e Bewys, daß
der Mönsch denn scho mit allerhand Lyde
und Gebräche het z'tüe gha.

Allerdings sy verheerend! Süche, Cholera,
Ussatz, Ruehr, Typhus, Pescht, schwarzi Blättere,
gälbs Fieber, Pocke, usw. gäge früecher schtark

zrückgange, aber Chräbs, Lungetuberkulose und
vili anderi Chrankheite tüe hüt no Tusigi und

Tusigi vo Mönscheläbe vorzytig i ds Grab
bringe.

Ach, was git es nid alles für Chrankheite
i der Wält, so vil wie Schtärne am Him-
melszält! Anschteckendi und epidemischi, fieber-
hafti, närvösi und entzündlichi Chrankheite,
Schmärzchrankheite wie Eicht, Chopfweh, Zip-
perlein, Buchweh, de wieder chrampfartigi Lyde,
Lähmungserschynunge, Wasser- und Fettsucht?-
chrankheite, Verdouungsbeschwärde, Ghirn- und
Eeisteschrankheite usw. Jhri Zahl isch Legion.

Vo allne Chrankheite isch d'Näroosität oder
d'Neuraschtenie, wie der nobler Usdruck lutet,
wohl am meischte verbreitet. Scho vor 33 Jahre
het der Dr. Dubois, « bekannte Närveschpe-
zialischt, i sym Büechli „1,'inkluence cle l'esprit
sur le corps" gschribe: „l.e nervosisme est
maintenant äe toutes les classes, il est
clêmocratise et il augmente cte jour en
jour." D'Näroosität üßcret sich i de ver-
schiedendschte Arte, bi eim i Depressions, bim
andere i Zornusbrüch. Ds Schlimme derby
isch, e närvöse Mönsch — und ma sys Lyde
no so e höche Grad erreicht ha — wird
vo de Mitmöntsche i der Regel nid als voll-
wärtig chrank betrachtet, er darf sich ou nid
fräveli i ds Bett lege, süsch heißt's grad,
er tüe simuliere, er syg e fuie Kärli, usw.

Zum Glück schteiht d'Mönschheit denen vile
Chrankheite nid ganz wehrlos gägenüber, es

git e Unzahl vo Heilmittel, Heilmethode,
d'Houptsach isch nume ds richtige Mittel, die
geeignet! Behandlung, ds rächte Chrütli use-

zfinde. Aber da ligt äbe der Has im Pfäffer,
da isch der Haagge. Dökter hätte mer o»
gnue, aber so vili Jünger Aeskulaps, so vil
Meinunge und Ansicht« bi eir und dersälbe
Chrankheit. Für Rllggeschmärze z. B. verordnet
der eint Dokter Rueh, Schtill-Lige, warmi
Beder usw., e andere ds Gâgeteil, vil Be-
wegung, chalti Beder, gäng loufe- loufe, allne
Schmärze zum Trotz. Hützutag isch i der Be-
ziehung es grusigs Chrausi-Mausi, gäng touche
wieder neui Meinunge und Ratschleg uf, was
geschter no i alli Himmel erhöbe worde isch,

wird morn scho als wärtlos, schädlich über s

Huufe gheit. Eine empfihlt, guet und chräftig
ässe, Fleisch und Wy, e andere prediget Mäßig-
keit, Faschte, Birchermüesli und Joghurt. Welem
soll me da gloube?

Es isch begrylflich, daß vil Lüt ds Ver-
troue zu der offizielle Medizin verlöre und

Hilf bi irgend eme-ne Verträter der Natur-
heilkund sueche, a dene bekanntlich ou kei

Mangel herrscht. Zrück zur Natur, isch d'Losung.
Anschtatt Pille, Mirture, Pulver und aller-
Hand Giftzüg schlucke, wird jetz Lätwasser
trunke, würde Lätumschleg gmacht, literivys
Chrütertee abeglärt, mit Sitz-, Halb- und Ganz-
bäder gfochte. Wär het nid scho vom Pfarrer
Künzle in Zizers ghört? E originelle Chouz,
dä keis Blatt vors Mul nimmt und bsunders
de Elacêherre, Schleierfröulein, Gecke und Po-
madehelde gärn eis ahänkt. Die schtudierte

Lüt het er schyns nid bsunders gärn, die,
wie är i sym Büechli „Chrut und Uchrut"
schrybt, d'Fleischässerei, d'Vornähmässerei und

d'Vil-Tällerei ygfüehrt heige. Für alli Chrank-
heite, Mageweh, Bluetvergiftig, Ehirnhutcnt-
zündung, Gnickstarri weis är es Chrütli, und

wenn me syni Schrifte list, so dunkts eim,
es sötti keini chranki Lüt meh gä. Derzue
chôme no die eigentliche Quacksalber und Kur-
pfuscher, Wasser- und Eütterlidökter, die de

patäntierte Aerzt vo jehär e Dorn im Oug
sy gsi. Schwindel, seit mänge. S'trifst i män-

gem Fall zue, aber wird vo üsne Mediziner
nid ou vil quacksalberet und kurpfuschet?

Het der Papa Künzle hauptsächlich mit
Chrüter z'tüe, so isch bi Kneipp'sche Kure us-
schließlich ds Wasser Trumpf. Wasserbehand-

lung nach allne Richtung« und Kante

Fueß-, Hand-, Arm-, Chopf-, Ouge-, Sitz,-,
Halb-, Teil- und Ganzbäder. Dernäbe Wasser-
güß, Dämpf und Wickel, vom Fueßwickel bis
zum schpanische Mantel. Wasserbehandlung
(Güß und Wickel) sogar bi Wassersucht, wo
me doch meine sött, es wär da scho Wasser
gnue umerväg.

Tee trinke, Wickel, Bäder sy i vilne Fälle
sicher guet und nid so choschtschpilig, aber es

brucht Usdur und vil Zyt, und wär het
hützutag no Zyt für seligi Sache? Es PUl-
oerli oder e Pille z'schlücke gciht bedütend
eifacher vo schtatte. So schnäll zwüschem Mit-
tagässe und em schwarze Eaffee oder am Abe
vor em Pschlafe.

Dernäbe gits no c ganzi Reihe vo Lüt,
die über wundertätig! Heilchräft verfüege.
Wundersami Heilquelle gits, die alli Chrankheite
heile, dänk me nume a Lourdes, da berüehmt
Wallfahrtsort i Südfrankrych. Es git Dök-
ter, die ihr! Patiänte derthäre schicke, aber
nid wäge der Heilchräft vom Wasser, sondern
i der Hosfnig, daß uf suggeschtivem Wäg
Besserung yträti. Warum ou nid, es git
no allerhand Chräft, vo dene die moderni
Wüsseschaft kei Ahnig het. D'Lehr vom Couê
berueht äbefalls uf suggeschtiver Würkung, aber
was soll c Schwindsüchtige mit dem Sähli
„Es geht inir gut, es geht mir alle Tage
besser"?

Wär sich nid für Cou«'' begeischtere cha, däm
schteiht immer no der Wäg zur „Masdasnan-Atcm-
Lehr" offe, die d'Wiedererweckung der alte arische

Läbeswysheit und Läbeskunscht bezwäckt und houpt-
sächlich Atemüebunge, Faschte, Schönheit?- und

Körperpfleg »f ihrem Programm het. Die
Lehr het sicher vil Guets a sich und wird
schpeziell ou für seelischi Lyde, närvösi Schtö-
runge, aber ou gäge Fettsucht usw. mit Er-
folg agwändet. Vervollkommnung und Ver-
edlung vom Mönsch ist ds Zil vo Masdasna».

So, das wär i große Züge alles, was i
hüt z'säge ha. Wie me gseht, gits e Hufe
Chrankheite, vil Dökter und Heilkundig! und
e Unmasse vo Heilmittel und Heilverfahrc.
Aber eis schickt sich nid für alli, jedi Natnr
isch verschide und der Herrgott het verschideni
Chnächte und Mägd, wie üsi Wöschfrou albe
seit. Vorlöufig müetze mer trotz Dökter und
Mittel alli einisch schtärbe, gäge Tod het ou
der Pfarrer Künzle no keis Chrütli gfunde.

I wünsche schlußändlich allne Läser vo der

„Bärner-Wuche" gueti Gsundheit und daß si i
ihrne chranke Tage ds gegäbene Mittel!, ds richtige
Chrütli überchöme. Und wenn das nid der

Fall isch, so müeßt Dir Euch mit de Wort
vom Unggle Bräsig (Fr. Reuter) tröschte, dä

gseit het: „Wenn es ou nid hilft, so über-
chunt me doch e Begriff dervo, was die

mönschlichi Kreatur alles cha ushalte."
S ch p a tz.

iiumoristtsches
Onkel kommt auf Besuch und raucht Pfeife.

Klein Mariett steht vor ihm, schaut unver-
wandt zu und meint: „Warum rauchst du
Zigarrenstumpenröhrli?"

Onkel erklärt, das sei eine Pfeife, ob Papa
denn keine solche habe, worauf die Kleine prompt
erwiderte: „Der Papa kann die nicht rauchen,
er hat halt keinen .Schnauz"' G. k^.-V.
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